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Editorial 
 
Neue Entwicklungen in der Fortpflanzungsmedizin 
 
B. Imthurn, Zürich 
 
Zusammenfassung 
 
Verschiedene Entwicklungen in der Reproduktionsmedizin streben die Verbesserung der 
Effizienz und die Reduktion der Behandlungsbelastung an. Dazu gehören u.a. die 
Herstellung von langwirksamem FSH, die Polkörperdiagnostik und die Identifizierung von 
Faktoren, welche die Implantationsfähigkeit des Endometriums optimieren. Die 
Kryokonservierung von Ovarialgewebe ermöglicht die Erhaltung der Fertilität bei 
Tumorpatientinnen. 
 
 
New Developments in Reproductive Medicine 
 
Several developments in the field of reproductive medicine intend to improve the efficiency 
of the treatment and to reduce the number of unwanted side effects. These advancements 
are among others the production of long acting FSH, polar body biopsy and the 
identification of factors, which can optimise the implantation potential of the endometrium. 
Cryopreservation of ovarian tissue enables the maintenance of fertility in tumor patients. 
 
 
 
 
Jedes sechste Paar leidet an einem unerfüllten Kinderwunsch. Die Sterilität ist somit kein 
seltenes Problem. Fast jede Person ist davon direkt oder in seiner persönlichen Umgebung 
betroffen. Der Wunsch nach einer Behandlung ist uralt. So gab und gibt es zur 
Behandlung der Sterilität seit langem eine Unzahl von Techniken und Methoden, welche 
von den verschiedensten obskuren Wässerchen und Pülverchen bis zu hochkomplexen 
evidenzbasierten Technologien reichen. Ein Blick ins Internet bringt einem über die Masse 
von Empfehlungen und Ratschlägen ins Staunen. Meist besteht dabei ein offenes oder 
verstecktes kommerzielles Interesse. 
 
Eine der wenigen Behandlungsmethoden, welche ihren Nutzen mit einer Vielzahl von 
Untersuchungen und Studien bewiesen haben, welche auch den strengsten 
wissenschaftlichen Anforderungen genügen, ist die In-Vitro-Fertilisation (IVF). Diese 
Basisbehandlung aller assistierten Reproduktionstechnologien (ART) wurde vor 30 Jahren 
erstmals erfolgreich eingesetzt und führte zur Geburt der berühmten Luise Brown in 
England. Schnell verbreitete sich diese Methode über den Globus. Während sich die 
Geburtsraten bis Mitte der 80er-Jahre des letzten Jahrhunderts  im niedrigen einstelligen 
Prozentbereich befanden, können heute sehr gute mitteleuropäische Zentren 7 von 10 
Paaren zu einem Kind verhelfen. Man darf somit guten Gewissens sagen, dass die IVF und 
ihre davon abgeleiteten ART-Methoden den kinderlosen Paaren eine sehr reelle Perspektive 
bieten können.  
 
Viele Detailverbesserungen und methodische Anpassungen haben zu diesem Erfolg 
beigetragen. Im Zentrum stehen Verbesserungen bei der ovariellen Stimulation und bei 
den Kulturmedien. So hat die Einführung der GnRH-Agonisten die 
Stimulationsabbruchraten entscheidend senken können. Die Grundlagenerforschung im 
Zusammenhang mit dem entstehenden Leben erlaubte es, Medien zu entwickeln, welche 
den Bedürfnissen des frühen humanen Embryos wesentlich gerechter werden als es die 
frühen aus der Veterinärmedizin stammenden Kulturmedien tun.   
 
Noch sind wir vom Ziel weit entfernt, einem Paar in 100% aller Fälle möglichst ohne 
Belastung von Frau und Mann mit nur einer, nämlich der richtigen Eizelle zu einem Kind zu 
verhelfen. Verschiedene Ansätze versuchen aber, dieser Vision näher zu kommen.  
 
Vier international renommierte Experten auf dem Gebiet der Reproduktionsmedizin und –
biologie zeigen in dieser Ausgabe mit Ihren Beiträgen kritisch auf, wohin die Reise geht, 
immer vor Augen, die Effizienz der IVF zu steigern und deren Nebenwirkungen zu senken.  
 
Ein grosses Anliegen besteht darin, die ovarielle Stimulation zu vereinfachen. Die orale 
Applikation wird in den kommenden Jahren zwar noch ein Traum bleiben. Immerhin wird 
aber in Kürze ein abgewandeltes FSH-Molekül auf den Markt kommen, das nicht nur einen, 
sondern mehrere Tage wirkt. Das bedeutet, dass die Patientin keine täglichen Injektionen 
mehr benötigt und so in ihrem Alltag weniger eingeschränkt sein wird als sie es heute 
noch ist. 
 
Nicht alle Oozyten sind befruchtungs- und entwicklungsfähig. Um aneuploide Eizellen 
frühzeitig erkennen und ausscheiden zu können, wurde die Polkörperdiagnostik (PKD) 
eingeführt. Zwar kann heute, wie bei der Präimplantationsdiagnostik, wo der Embryo 
genetisch untersucht wird, erst eine mehr oder weniger grosse Fraktion der vorhanden 
Chromosomen getestet werden. Möglicherweise ist das der Grund, warum es noch nicht 
gelang, einwandfrei den Nutzen der PKD und der Präimplantationsdiagnose bei dieser 
Indikation zu belegen. Unbestritten ist jedoch der Einsatz dieser frühesten Methoden der 
Pränataldiagnostik bei der Diagnose schwerster, nicht heilbarer hereditärer Erkrankungen. 
 
Weniger erfolgreich waren in den letzten Jahren die Anstrengungen, die endometrialen 
Verhältnisse, d.h. die Implantationsfähigkeit des Endometriums, zu verbessern. 
Verschiedenste Faktoren wurden identifiziert, welche auf Stufe Endometrium bei der 
Einnistung des Embryos eine Rolle spielen. Leider konnte aber eine Intervention bei keinem 
dieser Faktoren einen nachweisbaren Nutzen erbringen.  
 
In eine andere Richtung geht die Kryokonservierung von Ovarialgewebe. Hier geht es 
nicht um eine methodische Verbesserung im Sinne einer Effizienzsteigerung, sondern um 
die Option, die Fertilität von Tumorpatientinnen zu erhalten. Während Sperma bei 
Tumorpatienten schon seit Jahrzehnten kryokonserviert wird, steckt die Kryokonservierung 
von Ovarialgewebe noch in den Kinderschuhen. Immerhin haben nun aber einzelne 
Schwangerschaften und Geburten nach Retransplantation von aufgetauten 
Ovarialgewebe die prinzipielle Machbarkeit dieser Technik demonstrieren können. 
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